
1971 in Bautzen, Heider vor Findeisen

 | Historie

Es ist etwa 45 Jahre her, es war ganz einfach sensationell, in Zittau stand im Frühjahr 1969 am Salzhaus der Pro-
totyp des Melkus RS 1000. Vielleicht waren wir etwas „privilegiert“. Unser MC Vorsitzender Albert Gärtner arbeitete 
als Funktionär in der Zentralen Sportkommission des ADMV und war da stets aktuell informiert – wir dadurch auch, 
außerdem pfl egte er freundschaftliche Kontakte zu Heinz Melkus in Dresden. Einer der Direktoren des VEB ROBUR 
in Zittau, auch motorsportlich sehr ambitioniert, hatte Gelegenheit bei der Entstehung des RS 1000 „Schützenhilfe“ zu 
leisten. In einem Zweigbetrieb wurden Karosserieteile für den Flitzer gefertigt. Besagter Mann holte den 1. RS 1000 
nach Zittau um in der Werkstatt eines privaten Autopolstermeisters die Innenausstattung fertigen zu lassen – da konn-
ten wir uns an der Neuschöpfung satt sehen.

Vor 45 Jahren erfreuten wir uns 
über den Melkus RS 1000  Text: | Fotos: Jürgen Kießlich (2), Archiv Jürgen Kießlich (1)
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Am letzten Aprilsonntag des Jah-
res 1969 war der RS 1000 erst-
malig an der Rennstrecke in Ber-
nau im Fahrerlager als Prototyp zu 
besichtigen und die erste öffent-
liche erfolgte bei der Präsenta-
tion Hallensia 1969, einer Auto-

mobil- und Motorradausstellung 
des MC Halle.
Wie kam es zur Entstehung dieser 
Rennsportwagen aus dem Hau-
se Melkus? Heinz Melkus, der 
gebürtige Dresdner, Jahrgang 
1928, gehörte zu den Automo-

bilrennsportpionieren der DDR. 
1951 begann seine erfolgreiche 
Karriere als Rennfahrer und Kons-
trukteur von Rennwagen, welche 
er auch in Kleinserien anfertigte. 
Das Glanzstück seiner Konstruk-
teurstätigkeit dürfte wohl der hier 

vorgestellte Rennsportwagen ge-
wesen sein. Man darf wohl ge-
trost davon ausgehen, dass er 
vom berühmten „Flügeltürer“ 300 
SL von Mercede zum Grundkon-
zept seiner eigenen Schöpfung 
inspiriert wurde. Um dabei nicht 
auf einem einzigen Prototyp „sit-
zen“ zu bleiben, musste er Mit-
tel und Wege fi nden, in der DDR 
mit dem Fahrzeug zu einer Seri-
enfertigung zu kommen. Ein Un-
terfangen, welches für ein Privat-
unternehmen, wie der Melkus KG, 
ein schier von Erfolgslosigkeit ge-
prägtes Projekt sein sollte. „Man 
muss mit den Wölfen heulen“, 
war ein Leitspruch für viele priva-
te Kleinunternehmer, auch Sport-
ler, Künstler und viele weitere 
Menschen aus dem gesellschaft-
lichen Spektrum, die nicht in das 
eigentliche sozialistische Staats-
system der DDR als Arbeiter, An-
gestellte oder Funktionäre einge-
presst waren. Nicht jeder ordnete 
sich dem ungeliebten Staatssys-
tem bedingungslos unter. Man 
durfte nur seine ureigene, von der 
sozialistischen Norm abweichen-April 1969 Im Fahrerlager von Bernau, erstmalig gesichtet



de, politische Gesinnung nicht 
öffentlich präsentieren. Ansons-
ten wurde man gemaßregelt und 
in seinem Handlungsradius einge-
grenzt. Für einen Geschäftsmann 
oder Kleinunternehmer konnte
das tödlich sein. Man musste sich 
anpassen und die gewünschte 
ideologische Gesinnung zumin-
dest vorspielen. Das wird hier er-
wähnt, weil nicht alle Leser in der 
DDR aufgewachsen sind und dort 
gelebt haben. 
Der folgende technische Text als 
Protokoll einer Beschlussvor-

lage der „Kommission

Automobilsport“ ist mit aller-
höchster Wahrscheinlichkeit nach 
noch nie im vollen Umfang der
Öffentlichkeit kundgetan wor-
den. Die Vorbemerkungen sind 
dazu gedacht, den geneigten Le-
ser zu animieren, auch zwischen 
den Zeilen zu lesen, um dabei die 
politischen Floskeln  (… haben 
sich die Angestellten und Arbei-
ter der Firma Melkus KG zu Ehren 
des 20. Jahrestages der DDR ver-
pfl ichtet, bis April 1969 drei Pro-
totypen und bis Oktober 1969 
vier weitere …) zu erkennen und 

entsprechend zu werten.

Heinz Melkus 
hatte schon 
über Jahre ei-
nen guten 
Ruf als Renn-
wagenkons -
trukteur, gegen 
80 Stück der 
schnellen Zigar-
ren (Rennwagen
der Formel Junior
und Formel III) 
verließen wohl im 
Laufe der Zeit die 
Hallen der Dresd-
ner Edelschmie-
de. Immer blieb 
Heinz Melkus dem 
Eisenacher Wart-
burgmotor bei sei-
nen Konstruktio-
nen treu, welcher 
in den unterschied-
lichsten Modifi ka-
tionen und Tuning-
stufen von ihm und 
seinem Kollektiv vor-
bereitet und einge-
setzt wurde. Einen 
Höhepunkt schuf sich 
der Meister 1969, als 
er die Öffentlichkeit 
mit der Vorstellung 
eines Sportcoupès 
überraschte, konzipiert
wurde das Fahrzeug für 
den Rennsport, und ge-
tauft wurde es auf den 
Namen „Melkus RS 
1000“. Ausgestattet mit 
dem bewährten Wart-
burgtriebwerk als Mit-

telmotorversion in das Fahrzeug 
eingesetzt, wurde der auf 70 PS 
Leistung bei 4.500 Umdrehun-
gen gesteigerte Zweitakter über 
drei Motorrad-MZ-Vergaser der 
Firma BVF befeuert. Die Höchst-
geschwindigkeit betrug anfangs 
165 km/h, die Leistung wurde 
über ein AWE-König-5-Gang-
-Getriebe auf die Räder umge-
setzt. Die Rennversion mit Renn-
vergasern und -auspuff kam schon 
auf 90 PS. Vorder- und Heckteil 
des 690 kg schweren Flitzers 
wurde aus glasfaserverstärktem 
Polyester laminiert, Dach und Flü-

geltüren wurden aus Alumi-
nium gefertigt. 
Insgesamt wurden exakt 
101 Stück produziert, 
etwa 30.000 Mark war 
der Anschaffungspreis. 
Die Vergabe erfolgte an 
bewährte Sportler, um 
damit Sport zu betreiben. 
Fortsetzung und Schluss folgen!
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Abschrift
Zentrale Kommission „Technik“ Kommission „Automobilrennsport“                                          28.11.1968

Vorlage für die ZSK (Zentrale Sportkommission)Einsatz von GT – Rennsportwagen in der DDRBeschlussvorlage:Die ZSK stimmt den in der Vorlage genannten Gründen für die Entwicklung und den Einsatz eines  GT-Rennsportwagens im Automobilrenn-

sport in der DDR zu.Sie stellt fest, dass insbesondere die Lage in der Klasse F III – Rennwagen eine Alternativlösung erfordert, die in dem Bau und Einsatz von GT-

Rennsportwagen gefunden werden kann. Der sportliche Wert dieses Vorschlages besteht insbesondere darin, dass er der breiten Entwicklung 

und Qualifizierung im Automobilrennsport dient.
Dem Vorsitzenden der Zentralen Kommission „Technik“, Sportfreund Wolfgang Uhlemann, wird von der ZSK empfohlen, auf die Entwicklung 

des GT – Rennsportwagens im Rahmen seiner Aufgaben und Möglichkeiten entsprechend Einfluss zu nehmen und die ZSK von dem jeweili-

gen Stand der Entwicklung zu unterric hten.
Bei erfolgreichem Abschluss der Entwicklung sind entsprechende Regelungen über den Einsatz und die Verteilung der Fahrzeuge,

die Homologierung des GT – Rennsportwagens und seiner Aggregatebei der FIA zu beantragen, sowie Unterstützung bei der Zulassung des 

Fahrzeuges zum Straßenverkehr vorzusehen.
Begründung:

1.  Der Automobilrennsport der DDR wird im Rahmen des ADMV durchgeführt mit Rennfahrzeugen, die auf der Basis der DDR hergestellt sind 

und der z. Z. gültigen Rennwagen Formel III entsprechen.
2.  Durch Beteiligung unserer Sportler an internationalen Wettkämpfen ist ein exakter Leistungsvergleich möglich. Er weist aus, dass z. B. die 

führenden englischen Fahrzeuge mit 4-Takt-Motoren eindeutig überlegen sind. Die Rennwagen der Sportverbände des sozialistischen La-

gers, mit Ausnahme der Fahrzeuge des Automobilwerkes Skoda (mit 95 PS), weisen ähnliche Werte wie die unseren auf, es sei denn, sie 

verwenden englische Motoren.3.  Um das internationale Niveau wieder zu erreichen, werden z.Z. verschiedene Maßnahmen angestrebt, so z. B. die erweiterte und verbesser-

te Schulung unserer Fahrer, die Eingabe an die FIA für unseren 3-Zylinder-2-Takt-Motor, 3 Vergaser verwenden zu dürfen (als Erweiterung 

des Reglements) u.a. Gegenwärtig sind jedoch noch keine Erfolge dieser Bemühungen abzusehen.

4.  Die Formel III läuft außerdem in ihren derzeitigen Bestimmungen 1969 aus. Ob die in Fortsetzung dieser Formel vorgesehene neue Renn-

wagenformel für den Automobilrennsport der DDR günstigere Voraussetzungen bildet, ist unwahrscheinlich.

5.  Es wird empfohlen, um die ca. vorhandenen 30 Rennwagen weiterhin nutzen zu können, bei den internationalen Gremien die notwendigen 

Maßnahmen weiter zu verfolgen, die eine weitere Verwendung der Fahrgestelle gewährleisten.

6.  Bei nüchterner Einschätzung der Situation müssen Überlegungen angestellt werden, in welcher Form der Automobilrennsport der DDR für 

die Zukunft auf eine gesunde und breitere Basis gestellt werden könne.      

7.  In Folgerung der Punkte 1 – 6 wird deshalb vorgeschlagen, einen GT Rennsportwagen auf der Basis der in der DDR hergestellten Aggre-

gate zu entwickeln und in Kleinserie zu produzieren.
8.  Gegenüberstellungen:a) GT Rennsportwagen unterliegen weniger turnusmäßigen Formeländerungen, sind also länger nutzbar.

b)  Die Zahl der Veranstaltungen ist wesentlich höher, weil infolge der Zulassung zum Straßenverkehr nicht nur Rundstrecken auf gesperr- 

 ter Piste für den Sport zur Verfügung stehen, sondern auch Rallyes, Geschicklichkeitsfahrten u. a. von den Fahrern wahrgenommen 

 werden können.c)  Der Fahrzeughalter kann den Wagen außerhalb der Veranstaltungen für den täglichen Gebrauch nutzen.

d)  Das unzureichende Leistungsniveau der Fahrer, das insbesondere auf die geringe Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen zurück- 

 zuführen ist, kann um ein wesentliches gehoben werden, wenn die Sportler fast täglich mit dem Fahrzeug Umgang haben.

e)  Bei der Herstellung von GT-Fahrzeugen in einer Kleinserie ist nach relativ kurzer Zeit auch die Basis für eine Breitenentwicklung im 

 Automobilrennsport gegeben.f)  Für den ADMV und die Veranstalter ist die GT-Rennsportwagenklasse weniger kostenaufwändiger als jetzt Rennwagen.

g)  Ein internationaler Vergleich mit derartigen Forderungen fällt wesentlich günstiger aus als z. B. der mit Rennwagen der Formel III.

9.  Zur Herstellung einiger Prototypen von GT-Rennsportwagen auf DDR Basis hat sich die Firma Melkus KG Dresden, bereit erklärt. Es wur-

den aufgrund von Erfahrungen beim Bau Rennwagen (in 10 Jahren ca. 80 Rennwagen) davon 40 für Exportzwecke, bis heute 2 GT-Fahr-

gestelle hergestellt und erprobt, die z. Z. mit einer Karosserie versehen werden.

10. Das Originalmodell 1 : 5 wurde nach der Überarbeitung von einem Diplom – Formgestalter an der Hochschule für bildende Kunst im Büro 

des Präsidiums bereits vorgestellt. Die technische Konzeption des Rennwagens, sowie die Form wird aus den Anlagen ersichtlich.

11. Mit Hilfe einer sozialistischen Entwicklungsgemeinschaft, der Mitarbeiter des VEB Robur Zittau, der TU Dresden, der KTA Dresden, des 

VEB BWL u. a. haben sich die Angestellten und Arbeiter der Firma Melkus KG zu Ehren des 20. Jahrestages der DDR verpflichtet, bis April 

1969 drei Prototypen und bis Oktober 1969 vier weitere Rennsportwagen herzustellen. Die ersten Fahrzeuge sollen bis zum Jahrestag be-

reits eine bestimmte Straßen- und Rennerprobung bestanden haben. Bis dahin sollen die Voraussetzungen für die Produktion einer Kleinse-

rie (25 Stck. im Jahr) geschaffen sein.
   gez. Uhlemann           gez. Lindner

       Vorsitzender der Zentralen Kommission Technik         Vorsitzender der Kommission Automobilrennsport
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